Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 Uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
M Berlin, 3. Juli. Seitdem die Reduktion der öſterrei⸗ 
chiſchen Armee in einem ſo großen Umfange eingetreten iſt, daß 
man die entlaſſenen Truppen auf 200,000 Mann ſchätzen kann, 
iſt die politiſche Beziehung zwiſchen den Höfen von Wien und 
Petersburg eine freundlichere geworden, denn die ruſſiſche Regie 
rung mußte durch dieſen Schritt des Wiener Cabinets die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß ein Krieg mit Oeſterreich wenigſtens in 
dieſem Jahre nicht mehr zu erwarten ſtehe. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden werden auch die Differenzen zwiſchen den beiden deutſchen 
Großmächten immer mehr und mehr ſchwinden, wie es auch das 
Bemühen der öſterreichiſchen Regierung beweiſt, ſeine am Bunde 
beabſichtigten Anträge nur im Einverſtändniß mit Preußen zu 
ellen. Unſer Cabinet, weit entfernt, aus den Verlegenbeiten 
Oeſterreichs irgend welche Vortheile zu ziehen, unterſtützt vielmehr 
ereitwillig eine Politik, wenn ſie ſich innerhalb der Grenzen 
bewegt, die von ihm als heilbringend für das geſammte deutſche 
Vaterland ſeit dem Ausbruche der orientaliſchen Kriſis bezeichnet 
wurden. Natürlich können die Verhandlungen über eine ſo wichtige 
Angelegenheit nicht in wenigen Tagen vollendet fein, da zu viel⸗ 
ſeitige Intereſſen dabei in Betracht kommen. Die, wie es ſcheint, 
abſichtlich verbreiteten Nachrichten, es wäre bereits zwiſchen den 
beiden deulſchen Großmächten eine Vereinbarung erreicht, müſſen 
wir daher in Abrede ſtellen, wie ſehr auch ein Gelingen förderſam wäre. 
— Allerdings wünſcht Graf Buol die Verpflichtung des Bundes 
zur Durchführung der 4 Garantien und dieſe Forderung mag 
gegenwartig noch dadurch ſich entſchuldigen laſſen, daß die 
Beziehungen Oeſterreichs zu den Weſtmächten in einen Zuſtand 
der Unſicherheit und der Verwirrung gerathen ſind, ſeitdem Graf 
Clarendon im Parlament erklärte, daß die 4 Garantien nicht 
mehr ihre beſchränkende Wirkung auf die Forderungen Englands 
und Frankreichs auszuüben im Stande wären, indeſſen mit Hülſe 
Preußens wird es den öſterreichiſchen Staatsmännern gelingen, 
ſich auch aus dieſer üblen Lage zu befreien, und mit der Auf- 
rechterhaltung der beiden erſten von Rußland bewilligten Garan⸗ 
tien ſich befriedigt zu erklären. Die öfterreichifhen Zeitungen 
ſtellen nun zwar die Behauptung auf, daß die Weſtmächte durch 
einen Vertrag verpflichtet wären, mindeſtens die Gewährung 
der 4 Garantien von Rußland zu erzwingen, allein von einem 
derartigen Abkommen iſt bis jetzt ebenſo wenig etwas bekannt 
worden, als von den Gegenverpflichtungen, die Oeſterreich zur 
urchführung gegen Rußland übernommen haben folte. Der 
treit hierüber bewegt ſich auf einem rein theoretiſchen Felde 
dend nach den Anſichten des preußischen Kobinets haben weder 
er Dezembervertrag noch die vier Garantien irgend welche 
wiedeutung für die Löſung der orientaliſchen Frage, deren Ent ⸗ 
Gtclung jetzt die Anſchauungen der preußiſchen Politik aufs 
laͤnzendſte rechtfertigte. Dieſelbe wird auch fernerhin als das 
iel die Unabhängigkeit der Entſchlüſſe ſowohl für Preußen als 
825 für den deutſchen Bund feſthalten, um je nach den For— 
etungen der Ereigniſſe feine Intereſſen zu beſchüßzen. — — Vom 
Ariegeſchauplatze find heute keine neueren Nachrichten eingetroffen, 
em Anſcheine nach beabſichtigen die Verbündeten eine neue 
pedition der Flotte, als deren Ziel von den einen Odeſſa, von 
en andern Georgien bezeichnet wird, um von hier aus ein 
ordringen der Ruſſen gegen das Innere von Kleinaſien wo 
möglich zu verhindern. 


M4 Berlin, 3. Juli. In der Note, welche Freiherr von 
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nteuffel unterm 6. v. M. an den Preuß. Gefandten in 


Donnerſtag, 
den 5. Juli 1855. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Petersburg v. Werther als Antwort auf die ſogenannte Glinka⸗ 
Depeſche gerichtet hat, heißt es: Wir waren im Stande, die 
(in den Wiener Conferenzen) als Grundbedingungen der künftigen 
Regierung der Fürſtenthümer und der Controlle der Donau- 
Schifffahrt angenommenen Principien zu prüfen. Im Ganzen 
konnten wir fie Deutſchlands Intereſſen nur angemeſſen befin, 
den, und indem wir uns natürlich in unferer Eigenſchaft als 
Europäiſche Großmacht das Recht vorbehalten, zu deren Aus 


führung mitzuwirken, nehmen wir keinen Anſtand, Akt von 


Rußlands Erklärung zu nehmen, die denſelben einen Character 
der Dauer und Beftändigkeit verleiht, der unabhängig von dem 
Ausgange der Wiener Verhandlungen iſt. Wenn das Peters. 
burger Cabinet die Beſchlüſſe über dieſen Gegenſtand von der 
Bedingung abhängig macht, daß Deutſchland dem Conflicte fremd 
bleibe und fortfahre, feine Neutralität zu bewabren, fo können 
wir eine ſolche Bedingung nur in dem Sinne verſtehen, der den 
eventuellen und gegenſeitigen Verpflichtungen entſoricht, die 
zwiſchen Preußen, Oeſterreich und dem Deutſchen Bunde durch 
den Vertrag vom 20. April 1854 und durch deſſen Zuſatz⸗ 
Artikel eingegangen wurden, — Verpflichtungen, welche der 
Ruſſiſche Hof kennt und deren eventuelle Tragweite zu entkräften 
derſelbe ohne Zweifel nicht die Abſicht hat. Se. Maj. der König 
legt das größte Gewicht auf die Garantien, welche die weiter 
oben erwähnten Stipulationen nicht nur dem Gebiete des Deut⸗ 
ſchen Bundes, ſondern auch den Beſitzungen der beiden Groß⸗ 
mächte, die einen Theil deſſelben bilden, und ſelbſt der von den 
Oeſterreichern in den Fürſtentbümern eingenommenen Stellung 
bieten. Während Seine Majeſtät einerſeits dem feind iſt und 
ſich fort und fort dem widerſetzen wird, daß die contractmäßigen 
Verpflichtungen eine Ausdehnung erhalten, die ſeinen eigenen 
Ueberzeugungen weder entſprechend noch durch Preußens, Europa's 
oder Deutſchlands wirkliche Intereſſen geboten wäre, hält der 
König es andererſeits doch für nicht unerheblich, daß kein Zweifel 
über das Vorhandenſein dieſer Verpflichtungen und über ſeinen feſten 
Entſchluß obwalte, denſelben im erforderlichen Falle zu genügen. 

Stockholm, 3. Juli. (Tel. Dep.) Engliſche Schiffe 
haben Nyſtad am bothniſchen Meerbuſen bombardirt und zerſtört. 
Am 25. v. M. paſſirte ein engliſches Geſchwader, aus 7 Dampf⸗ 
ſchiffen beſtehend, Botaldavik, und führte an dieſem Tage 2 Priſen, 
am darauf folgenden noch 4 andere Priſen mit ſich. 

Die letzte telegraphiſche Depeſche Lord Raglan's veröffent- 
lichte Lord Panmure in den Londoner Blättern vom 29. Sie iſt 
im Laufe der Nacht zu jenem Tage eingetroffen und lautet: 
„Franzoſen und Engländer fahren mit ihrem Approchen gegen 
die Werke des Feindes fort, und errichten neue Batterien, die 
mit ſchwerem Geſchütz armirt werden ſollen. Der Feind iſt 
fortwährend beſchäftigt die ihm in der letzten Attaque zuge⸗ 
fügten Schaͤden auszubeſſern. Sein Feuer iſt ſehr unbedeutend. 
Wir erhalten uns im Beſitze der im Friedhofe gelegenen runden 
ruſſiſchen Forts, aus welchem ſie am 18. verjagt ſind, desgleichen 
des Mamelons am Eingang des Thales, welches die engliſche 
linke Angriffslinie von der rechten am ſüdlichen Hafen trennt.“ 

London. Parlamentshandlung vom 28. Juni. Veranlaßt durch 
eine Reihe von Anfragen des Herzogs v. Richmond macht Lord Panmure 
folgende Eroͤffnungen: Was die Werbungen für die Armee betrifft, To 
geben ſie zwar im Durchſchnitt 1000 Mann die Woche, allein bei dem 
unvermeidlichen Abfluß auf dem Kriegsſchauplatz reiche dies nicht aus, 
um den Effektivſtand auf die vom Parlamente bewilligte Höhe zu bringen. 
Anſtatt nun, wie anfangs vorgeſchlagen wurde, das Handgeld zu erhöhen, 
iſt die Regierung auf einen ſolidern Plan verfallen, einen Plan, der 


638 


beſſer geeignet ſcheint, einer achtbaren Klaſſe junger Leute den Eintritt 
in die Armee annehmbar zu machen. Die Regierung iſt geſonnen, die 
Loͤhnung des Soldaten von dem Tage an, wo er auf dem Kriegsſchau⸗ 
plage eingetroffen iſt, fuͤr die ganze Dauer des aktiven Dienſtes zu 
verdoppeln. (Hoͤrt, hoͤrt!) Allein der Extra⸗Shilling, den ſomit der 
gemeine Soldat taͤglich erhaͤlt, ſoll ihm nicht als Trink⸗ oder Taſchen⸗ 
geld in die Hand geſteckt, ſondern in einer Sparkaſſe angelegt werden. 
(Hört, hört!) Kehrt der Soldat glücklich aus dem Kriege heim, fo 
empfängt er fein kleines Kapital mit Intereſſen (über 18 Pfd. St. pr. 
Jahr) bei der Verabſchiedung; haben ihn Wunden oder Auszeichnungen 
zu einer Penſion berechtigt, ſo bildet ſein Sparkaſſenfonds eine annehm⸗ 
bare Zugabe zu ſeiner Penſion; iſt er im Kriege gefallen oder geſtorben, 
To hinterlaͤßt er feinen Angehörigen ein beſcheidenes Erbtheil. In 
einigen Tagen wird daruͤber eine Koͤnigl. Proklamation erſcheinen. 

Der Kontre- Admiral Lyons berichtet vom Bord des „Royal 
Albert“, Meerenge von Kertſch 12. Juni Folgendes: 

Ich habe die Ehre, zur Kenntnißnahme der Lord⸗Kommiſſare der 
Admiralität die Abſchrift dreier Briefe des Kapitäns Lvons von der 
„Miranda“ zu uͤberſenden, welche die in Marinpol, Gheisk und Kiten 
in der Nähe von Arabat ſtattgehabte Zerſtoͤrung ungeheurer Getreider, 
Mehl: und Heuvorräthe melden, die zur Verſorgung des feindlichen 
Krimm⸗Heeres beſtimmt waren. So groß waren dieſe Vorraͤthe, daß 
in einzelnen Fallen noch am achten Tage nach ihrer Anzuͤndung die 
Flammen nicht voͤllig erloſchen waren. So iſt in Zeit von vierzehn 
Tagen das aſowſche Meer von den verbündeten Geſchwadern unter dem 
Befehle des Kapitain Lyons durchſtreift und der Feind nicht nur der 
bereits in den verſchiedenen Depots aufgeſpeicherten Vorraͤthe, ſondern 
auch der Transportmittel fuͤr die bevorſtehende Ernte beraubt worden. 


Privatberichte von dort melden, daß der ruſſiſche Kom- 
mandant in Gheisk in voller Uniform die Offiziere empfing, die 
mit einer Abtheilung ihrer Leute gekommen waren, die Magazine 
zu zerſtören. Ja, ſeine Höflichkeit ging ſo weit, daß er für die 
ungebetenen Gäfte Wagen am Ufer bereit ſtehen hatte, in welchen 
die Offiziere und Matroſen in dem Orte herumgeführt wurden, 
um alle Magazine zu beſichtigen und diejenigen zu bezeichnen, 
die dem Pechkranze anheimfallen ſollten. So lieben swürdig 
waren die Alliirten noch an keinem ruſſiſchen Küſtenpunkte auf⸗ 
genommen worden. 

Kertſch iſt von den Engländern, nach ihrem Abzuge aus 
dieſer Stadt verbrannt worden. Sie nahmen zugleich mehrere 

undert der dort anfäfligen Fremden an Bord und haben den 


größeren Theil davon in Konſtantinopel ausſchiffen laſſen. 

Die „Oſtd. Poſt“ bringt in einer aus O deſſa, 23. Juni 
datirten Korreſpondenz Auszüge aus dem Kriegs-Journal des 
Fürſten Gortſchakoff bis zum 21. Juni. Dieſe Mittheilung lautet; 

Den 17, Morgens eroͤffnete der Feind aus allen ſeinen Geſchuͤtzen 
ein moͤrderiſches Bombardement, das noch niemals ſeines Gleichen ge⸗ 
ſehen. Die Truppen waren vor dem feindlichen Feuer ziemlich geſchuͤtzt, 
dennoch iſt der Verluſt, den ſie erlitten, ſehr empfindlich zu nennen. An 
dieſem Tage waren 2000 M. Matroſen, die die ehemalige, gegenwärtig 
von den Verbündeten vernichtete Azowſche Flotille bildete, in Sebaſtopol 
eingezogen, und ſogleich auf den verſchiedenen Vertheidigungspunkten 
verwendet worden. Das Bombardement waͤhrte die ganze Nacht und 
verwandelte ſich gegen Morgen in eine unglaubliche Kanonade, die vors 

uͤglich die Korniloff'ſche Baſtion mit ſtaunenerregender Heftigkeit wüͤthete. 
In den übrigen Punkten war die Wirkung der Geſchoſſe nicht ſo ent» 
ſetzlich wie hier, wo dreimal die Bedienungsmannſchaft erſetzt werden 
mußte. — Zu gleicher Zeit gegen 4 uhr Morgens ruͤckte der Feind in 
6 Kolonnen, von denen zwei gegen die Korniloff'ſche Baſtion, zwei gegen 
die Baſtion Nr. 3 und je eine gegen die Baſtionen I und 2 zogen, gegen 
die Stadt unter dem Schutze feiner betäubenden Belagerungs⸗Artillerie. 
Furchtbare Luͤcken machten die 380 Gefchüge der Baſtionen Nr. 3 und 4 
in ſeinen Reihen, tiefe blutige Furchen riß der Eiſenhagel in dieſelben, 
aber muthig ſtuͤrzten fie auf die Bruſtwehr, um ſich derſelben zu bes 
maͤchtigen, aber hier wurden fie von der tapfern ruſſiſchen Bejagung 
empfangen. 7 Stunden waͤhrte faſt ununterbrochen der morderiſche 
Bayonnettenkampf, alle übrigen Waffen wurden überflüffig, die Artillerie 
auf beiden Seiten verftummte vor dem graͤßlichen Schauſpiel des Wuͤrgens. 
Endlich nach verzweifelten Anſtrengungen des Feindes ſich der Baſtionen 
zu bemächtigen, wurde derſelbe auf allen Punkten geſchlagen, bis an 
ſeine Trancheen geworfen, und waͤhrend der wilden Flucht an 600 Ge⸗ 
fangene gemacht. Die naͤheren Details ſind noch unbekannt. Man 
ſpricht jedoch, daß unſer Verluſt an Todten und Verwundeten 3000 M., 
der des Feindes aber nicht unter 8000 Mann anzuſchlagen iſt. Dem 
Berichte des Fürſten Gortſchakoff gemäß war die Haltung der geſammten 
Armee vom General bis zum gemeinen Soldaten eine heroiſche — Den 
19. wurde die Parlamentärflagge aufgeſteckt und zum Begraͤbniß der 
Todten geſchritten. An manchen Stellen der Plattform der Korniloff'ſchen 
Baſtion lagen dieſelben 1½ Saſchen oder Klafter hoch aufgeſchichtet. 
Der Verluſt des Feindes ſcheint um ſo empfindlicher geweſen zu ſein, 
da verhaͤltnißmaͤßig viele Offiziere ſich unter den Todten befanden. 
Waͤhrend der Flucht des Feindes waren mehrere unter ihnen aufgehoben 
und in die Feſtung gebracht worden. Die meiſten darunter waren 
glänzend dekorirt. — Den 20. wurde mit der Beerdigung fortgefahren, 
gegen Abend aber die Parlamentaͤrflagge abgenommen, worauf das 
Bombardement von Neuem aber nur ſehr ſchwach eroͤffnet wurde. — 
Den 20. wurde in der St. Wladimirkirche ein feierliches Tedeum für 
die gluͤckliche Abwehr dieſes großen feindlichen Sturmes abgehalten, die 
Truppen, welche demſelben beiwohnten, waren in der Kleidung, welche 
fie während des Kampfes trugen, zugegen. Kein Kleidungsftüc, welches 
nicht von Menſchenblut gefaͤrbt geweſen waͤre. — Denſelben Tag wurde 


die ganze Garniſon Sebaſtopols mit dem heiligen Abendmahle verſehen. 
Der Kommandant General Oſten⸗Sacken voran mit der Generalität und 
ſeinem Stabe, ſodann die Truppen. Die Vertheidigung Sebaſtopols hat 
keines Gleichen in der Geſchichte und kann auch nur mit ruſſiſchen 
Soldaten vollfuͤhrt werden. 

Sebaſtopol, 16. Juni. Es dürfte nicht ohne Intereſſe fein, 
von den Werken der Alliirten und den aͤußeren Befeſtigungen von Seba⸗ 
ſtopol einen genauen Begriff zu haben. Von der See bis zur Schlucht 
der Englaͤnder, auf einer Front⸗Linie von beiläuſig 3 Kilometer, laufen 
unſere Tranchéen ungefähr in paralleler Richtung mit den Feſtungs⸗ 
werken des Platzes bis hoͤchſtens auf 200 Metres vor den Gräben hin, 
und an einigen Stellen bis auf 60 Metres. Ihre Geſammt⸗Entwicke⸗ 
lung uͤberſteigt 49 Kilometer. An den Culminations- und zum Schießen 
günſtig gelegenen Punkten ſind ſie mit 54 Batterieen — Kanonen und 
Moͤrſern — beſetzt, zuſammen über 350 Feuerſchluͤnde. Sie ſchließen 
in ein unuͤberſteigliches Netz den ganzen durch das Fort der Quaran⸗ 
taine gedeckten Theil der Stadt Sebaſtopol ein, am Eingange des 
Hafens, die krenelirte Mauer von dieſem Fort bis zur Baſtion der 
Quarantaine, und von da bis zur Gentral-Baftion.. Wie Sie wiſſen, 
beſitzt der Feind vor dieſen Forts und dieſer Mauer beträchtliche Batte⸗ 
rieen, die ſich wechſelſeitig flankiren und bekannt ſind unter dem Namen: 
Rothes Fort und Kreis⸗Eingangs⸗Batterieen, von dem Meer aufwaͤrts 
längs dem Kamme der Küfte der Quarantaine⸗Bai bis zum Vorſprung 


der Baſtion gleichen Namens. Zwiſchen dem Thore der Stadt und der 


linken Seite der Central⸗Baſtion erheben ſich andere Batterieen; am 
Abhange der Schlucht, der ſie von unſeren Laufgraͤben im Kirchhofe 
trennt. Ein ganzes Batterieen⸗Syſtem, welche ihre Feuer kreuzen, deckt 
die tiefe und enge Schlucht, welche fich zwiſchen der Gentral-Baftion 
und der Maſt⸗Baſtion von unſeren Parallelen herabſenkt und durch 
einen raſchen umbug ſich in den Hafen verliert, indem ſie ſich hinter 
den Feſtungswerken der Stadt hinzieht, die ſich auf eine ſehr maleriſche 
Weiſe um einen zu drei Viertheilen mit Waſſer umgebenen Mamelon 
gruppiren. Trotz des ſehr kurzen aber lebhaften Feuers vom 7. und 8. 
Juni befindet ſich die Stadt in vollkommenem Vertheidigungszuſtande. 
Das Aeußere der Feſtungswerke iſt zwar durch die ungeheure Quantität 
Projektilien bedeutend beſchaͤdigt worden, welche die Alliitten ſeit dem 
9. April geſchleudert haben; allein hinter dieſen Werken haben die Ruſſen 
neue Batterieen noch in weit größerer Anzahl wie früher errichtet. 


N un d ſ ch a u. 


Berlin. Der Staatsgerichtshof trat am 30. Juni zu einer Sitzung 
zuſammen, um einer Anklage wegen Vorbereitung zu hochverraͤtheriſchen 
Unternehmungen reſp. wegen unterlaffener Anzeige nach vorher erlangter 
Kenntniß von denſelben zu verhandeln. Die dieſer Verbrechen ange⸗ 
klagten Perſonen waren der Gutsbeſitzer Joſeph von Pattkammer⸗ 
Kleszezynski aus Jozge, im Jahre 1847 bereits wegen Landesverraths 
erſter Klaſſe zum Tode verurtheilt, von Sr. Majeftät dem König aber 
begnadigt, ferner der Partikulier Eduard Stanislaus Franz v. Kalkſtei 
aus Danzig und der Gutsbeſitzer Stanislaus von Badinsky. Nur die 
letzteren beiden waren perſoͤnlich erſchienen, v. Puttkammer dagegen 
ſoll ſich in Frankreich aufhalten. Die Anklage ging dahin, daß von 
Puttkammer und von Kalkſtein Proclamationen des Revolutions⸗Comitees 
zu London verbreitet haben, welche die Herſtellung einer allgemeinen 
Ungariſchen Republik und die Abwerfung des angeblichen Jochs, unter 


welchem die Voͤlker nach dem Wortlaut der Proclamation ſeufzen ſollen, 


vorzubereiten beſtimmt war, ferner daß die Angeklagten Papiergeld 
deſſelben Comitee's in Umlauf geſetzt haben, welches dazu beſtimmt iſt, 
vaares Geld dagegen zu erhalten, und die Mittel zur Erreichung obigen 


Zweckes, ſo wie insbeſondere auch der Wiederherſtellung des Königreichs 
Polen, in die Hände zu bekommen, während die Einlöfung dieſes Papier⸗ 


geldes durch das demnaͤchſt befreite und wiederhergeſtellte Polen in 


Ausſicht geſtellt und verſprochen wird. Badinsky ſoll nach der Anklage 
von dieſen Vorbereitungen Kenntniß erlangt und die pflichtmaͤßige Ans 


zeige davon an die Behörden unterlaſſen, ſomit aber gegen den §. 39 
des Strafgeſetzbuches gefehlt haben. Die erſchienenen beiden Angeklagten 
beſtritten ihre Schuld und die Beweisaufnahme gewaͤhrte ſo wenig 
belaftende Momente gegen fie, daß der Staatsanwalt ſich directer Straf⸗ 
antraͤge enthielt und die Entſcheidung dem Gerichtshofe anheimſtellte. 
Anders war es mit dem ausgebliebenen Angeklagten Puttkammer, gegen 
welchen die Anſchuldigung durch ſaͤmmtliche Zeugenausſagen ſich beſtaͤtigt 
fand und gegen welchen das Schuldig beantragt wurde. Der Gerichts⸗ 
hof ſprach daſſelbe auch wider ihn aus und verurtheilte ihn zu drei⸗ 


jähriger Zuchthausſtrafe, während Kalkſlein und Badinsky für nicht- 


ſchuldig erklaͤrt wurden. 


4. Juli. Das Kreisſchwurgericht bat geſtern den Litho⸗ 
grapben Biermann, welcher am 7. November vor. J. ſeine 
vier Kinder (von %, bis 6 Jahr alt) ertränkt hat, wegen 
dieſes vier fachen Mordes zum Verluſt der bürgerlichen Ehre 
und zum Tode verurtheilt. Der Sanitätsrath Breßler bezeichnete 
als das Motiv, das den p. Biermann zu dem Verbrechen 
getrieben habe, — die Rachſucht. 

Neuſtadt⸗ Eberswalde, 1. Juli. Am letzten Montag, 
25. Juni, ereignete ſich hier eine Duellgeſchichte, welche durch 
ihren betrübenden Ausgang, indem dabei ein Menſch das Leben 
verlor und zwei andere ſchwer verwundet wurden, in der hieſigen 
Stadt und Umgegend große Senſation erregt und viel von ſich 
reden gemacht hat. Das Duell fand ſtatt zwiſchen drei Eleven 
der hieſigen Königl. Forſt-Akademie, den Feldjägern C., G. und 
A. und zwar auf Piſtolen. Am Montag früh ſchoß ſich zuerſt 
C. mit G. in dem Gehölz beim Zainhammer. C. hatte den 
erſten Schuß und zerſchmetterte dem G. den rechten Unterarm 


„ 


dergeſtalt, daß letzterer fampfunfähig und damit das Duell been. 
digt war. Am Abend deſſelben Tages ſchoß ſich C. mit A. 
in dem Gehölz an der Chauſſee nach Oderberg. A. hatte den 
erſten Schuß und ſchoß C. durch den Oberſchenkel; C. erwiederte, 
ſchon verwundet, dieſen Schuß und ſchoß feinen Gegner durch 
das Herz, welcher ſofort ſeinen Geiſt aufgab. 


Poſen, 3. Juli. Se. Königl. Hobeit der Prinz von 
Preußen beehrten beute unſer Sommer-Theater im Garten 
des Odeums mit Höchſtſeiner Gegenwart, wohnten der Vorſtellung 
von Anfang bis zu Ende mit ſichtlicher Theilnahme bei und 
ſprachen ſich gegen den Herrn Ober-Präſidenten ſehr anerkennend 
über die Leiſtungen der Schaufpieler und die Arrangements der 
Theater⸗Direction aus. Beim Eintritt in die Räume des Som- 
mer⸗Theaters wurden Se. Königl. Hoheit unter Trompetentuſch 
von der den ganzen Zuſchauerraum füllenden glänzenden Ver« 
ſammlung, welche ſich erhoben hatte, freudig begrüßt, und das 
Orcheſter ließ die feierlichen Toͤne der Preußiſchen Nationalhymne 
erklingen; demnaͤchſt hob ſich der Vorhang und es wurde fol« 
gender Feſt⸗ Prolog mit Begeiſterung von Frau Director 
Wallner geſprochen: 

Wenn man mich fragt im fremden Wo wir im theuren Heimathland 
and, Den Koͤnig „Vater“ heißen, 

Wo ich die Welt erblickte, Dann ruf' ich ſtolz ihm zugewandt: 
Eine ee ſtand, Mein Vaterland heißt Preußen! 

ich mild Geſetz begluͤckte, IR 
Und wie mein en Vaterland zu RER) 
Von feinem Volk geheißen? Wenn einst dein Körper Ruhe fand 2 
Dann ruf ich ſtolz ihm zugewandt: Werd' ich zur Antwort geben 
Mein Vaterland heißt Preußen! Schmüdt mir mein ſchlichtes Grab⸗ 
Und wenn ich ſah im fremden Land, 


gewand 
Wie „Freiheit“ wild regierte, Mit Bändern, mit ſchwarz⸗weißen, 
Man die geprieſ'ne Gleichheit fand, 


Und tragt mich in mein Vaterland; 
Die Zwietracht mit ſich fuͤhrte: Mein Vaterland heißt Preußen! 
— blick ich auf mein Vaterland, Warum ſeh't Alles ihr geſchmückt 
Bom König treu geheißen, Heut' hier zur frohen Feier? 
Men Walen 7 „Wieil unſ're Mauern Er beglückt, 
ek Der jedem Preußen theuer, 

und wenn ich ſeh' im Vaterland, Der haͤlt in kampfbereiter Hand 
Wie Gluck und Ruh’ nie ſchwindet, Die Fahnen, die ſchwarz⸗weißen, 
Wie ein ſympathiſch maͤchtig Band D'rum rufen wir Ihm zugewandt: 
Stets Fuͤrſt und Volk verbindet, Hoch leb' der Prinz von Preußen! 
Nach Beendigung ſiel das Orcheſter mit dem Preußenliede 
ein, und erſt nachdem deſſen Weiſe verklungen war, ließ die 

erſammlung, welche waͤhrend dieſer erhebenden Ovation ſtehend 


ehrfurchtsvoll verharrt hatte, ſich nieder. (Poſ. 3.) 


Frankfurt, 1. Juli. Der Bundes » Präfidial - Gefandte, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant von Profefh-DOften, traf geſtern Abend 
mit dem Zuge der baieriſchen Eiſenbahn hier ein. — Der feit« 
herige Präfidial » Gefandte, Graf Rechberg ⸗Rothenlöwen verläßt 
morgen Frankfurt. 


Trieſt, 3. Juli. (Tel. Dep.) Der bier eingetroffene 
Dampfer aus der Levante bringt Nachrichten aus Konſtantinopel 
bis zum 25. Juni. Nach denſelben hat Ali Paſcha Tages vorher 
mittelſt „Har“ das Großvezirat erhalten. — Ein ſtattgehabter Brand 
hat einige Stadtviertel vernichtet und 1500 Häuſer in Aſche ges 
egt. Die Cholera herrſchte beſonders ſtark im Lager Vivian's. 


London, 1. Juli. Da die Bill in Betreff der ſtrengeren 
Sonntagsfeier noch nicht zurückgenommen iſt, ſo befürchtet man, 
aß es beute in Hyde⸗Park wieder Unruhen geben möchte. Der 
hef der Londoner Polizei, Sir Richard Mayne, hat die vor⸗ 
geteiteten neuen Demonſtrationen durch Anſchlag unterſagt. Starke 

olizei-Abtheilungen zu Pferde und zu Fuß find beordert wor 
an, den Park zu beſetzen. — Der „Globe“ enthält folgende 
Panunntmachung: „Kriegs-Departement, den 30. Juni. Lord 
zanmure hat Nachricht von General Simpſon erhalten, welche 
ie tödtliche Beendigung der Krankheit Lord Raglans meldet. 
is 4 Ubr Nachmittags vom 28ſten hatte ſich Se. Herrlichkeit 
dur Befriedigung feiner ärztlichen Umgebung gebeſſert, als be» 
orgnißerregende Symptome ſich entwickelten, von Schwierigkeit 
es Athems begleitet, die allmälig zunahm. Von 5 Uhr Nach- 
tags an war er ohne Beſinnung, und von dieſem Zeitpunkte 


% wurde er allmälig matter, bis 25 Minuten vor 9 Uhr, wo 
Re: Das Ereigniß hat das ganze Heer in tiefften Kummer 
kt.“ 


bien Lord Raglan iſt im Jahre 1788 als der neunte Sohn 
ins finften Herzogs von Beaufort geboren, trat 1804 als Cornet 


rag.⸗Regim., verlor in der Schlacht bei Waterloo einen! 


Erw wurde 1852 zum Peer als Lord Raglan erhoben und im 
n Jahre zum Feldmarſchall ernannt, nachdem er lange Zeit 
. und Mil.⸗Sekretär des Herzogs v. Wellington geweſen. 

Diplomat iſt er befchäftigt geweſen: 1807 in Konftantinopel 


— 
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(als Attaché), 1814 — 19 in Paris (als Leg.-Secretär), 1822 
in Wien und Verona, 1823 in Madrid und 1826 in Petersburg. 

London, 4. Juli. (Tel. Dep.) In heutiger Nachtſitzung 
waren beide Häuſer nur mit einem Regierungs, Antrage beſchäftigt, 
der für die Wittwe Lord Raglan's eine jährliche Penſion von 
1000 Pfd. St., für deſſen Sohn und Enkel von 2000 Pfd. St. 
fordert; die Debatte wurde in beiden Häuſern vertagt. 


PNrovinzielles. 


Die „Norddeutſche Stg.“ ſchreibt aus Stettin: Ein 
hier zur Dienſtleiſtung kommandirter Offizier vom Seebatalllon, 
St., begab ſich am 4. d. M. Nachmittag auf die im Bau 
begriffene „lange Brücke“, ſtieg über das Geländer, und ſchoß 
ſich, wäbrend er den gezogenen Säbel in der Hand hielt, mit 
einem Piſtol in den Mund. Unmittelbar nach dem Schuß 
ſtürzte er rücklings in den Strom und wurde von den herbei⸗ 
geeilten Arbeitern kurze Zeit darauf als Leiche herausgezogen. 
In ſeinem Portemonnaie fand man ca. 20 Thlr. 

Thorn. Dem hieſigen Magiſtrate iſt es bis jetzt noch 
nicht gelungen, den Mangel an erforderlichen Lehrkräften für 
das Gymnaſium zu beſeitigen, obſchon er zu dieſem Zwecke 
manche Schritte gethan bat. Er wandte ſich zuerſt an das Pro⸗ 
vinzial⸗Schulcollegium in Königsberg um Ueberweiſung von hoͤ⸗ 
heren Schulamts⸗Candidaten. Da in der Provinz keine unbe⸗ 
ſchäftigten Candidaten des höheren Schulamts zur Dispoſition 
ſtehen, ſo konnte das betreffende Geſuch nicht berückſichtigt werden, 
und erhielt der Magiſtrat den Rath, ſich zur Erreichung des- 
ſelben Zwecks in anderen Provinzen zu bemühen. Es geſchah 
dies durch öffentliche Aufforderungen, welche indeſſen bis heute 
nur den Erfolg batten, daß ſich ein Candidat gemeldet hat. 
Andererſeits find die Diäten, welche der Magiſtrat bietet, nicht 
unerheblich. (Auch der Magiſtrat zu Danzig nimmt zu einer 
öffentlichen Bekanntmachung ſeine Zuflucht, um die beiden im 
Territorium der Stadt vacant gewordenen Lehrerſtellen zu 
Zipplau und Trutenau, letztere zugleich als Organiſtenſtelle 
recht einträglich, zu beſetzen. D. R.) » 

Braunsberg. So viel Raupen als in dieſem Jahre 
der Frühling brachte, hat er wohl ſelten erzeugt. Der Winter- 
froſt tödtete die Hälfte der Obſtbäume und den Reſt verzehrten 
jene gefräßigen Würmlein; Obſt werden wir hier ſo gut wie 
gar nicht ernten; es wogt ſelbſt auf Sträuchern überall von 
jenen kriechenden Geſchöpfen, denen ſich noch die Schnecken als 
Zerſtörer zugeſellten : 

Königsberg, 29. Juni. Zu den fünf landwirthſchaftlichen 
Akademien der Monarchie (Eldena, Regenwalde in Pommern, 
Poppelsdorf in der Rheinprovinz, Proskau in Schleſien, Möglin 
in Brandenburg) wird nunmehr in unſerer Provinz eine ſechste 
hinzutreten. Die zwei Meilen von Königsberg liegende Domaine 
Waldau (früher Kammeramt mit einem noch theilweiſe erhaltenen 
Ordensſchloſſe) welche ſeit dem Tode des letzten Pächters nicht 
weiter in Pacht ausgethan iſt, ſondern für Rechnung der Regie⸗ 
rung adminiſtrirt wird, iſt zum Sitze der Akademie auserſehen. 

— Es liegt uns der achte Bericht des preußiſchen Provinzial ⸗ 
Vereins für Blinden -Unterricht zu Königsberg vor. Aus dem- 
ſelben erſehen wir, daß ſich im Laufe des Jahres 1854 über⸗ 
haupt 46 Blinde in der von dem Verein geleiteten Anſtalt 
befanden. Der Kaffen-Abfhlug am Ende des Verwaltungs- 
jahres ergab eine Geſammtſumme der freiwilligen Beiträge von 
2126 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. Se. Majeftät der König hat der 
Anſtalt einen jährlichen Zuſchuß von 1000 Thlr. huldreichſt bewilligt z 

Memel. Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude der Göſe⸗ 
Bachmannſchen Erziehungs » Anftalt bei Memel find ein Raub 
der Flammen geworden. 
Sp c c c c c c c c c c c r r 

Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 5. Juli 1855. 
Weizen 120 —133pf. 85 — 130 Sgr. 

Roggen 120—126pf. 70—75 Sgr. 

Erbſen 57-63 Sgr. 

Gerſte 105 —110pf. 38-45 Sgr. 

Hafer 36-42 Sgr. 

Spiritus Thlr. 273 pro 9600 Tr. 


Thorner Lifte, 
Thorn paſſirt u. nach Danzig beſtimmt vom 30. Juni bis incl, 3. Juli: 
355 Laſt 9 Sch. Weizen, 1042 Ctr. Talg, 9911 St. ſichtene Balken, 
1856 St. eichene Balken, 302 Laſt eichene Stäbe, 10 Laſt eich. Bohlen. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 6 Fuß 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 4. Juli 1855. 


Bf. Brief Geld. 3f. Brief Seld 
Pr. Freiw. Anleihe 44 — 1001] Weſtpr. Pfandbriefe 339291; 
t.⸗Anleihe v. 1850 4 1014] — [Pomm. Rentenbr. 44 — 99 
| do. v. 1852 4 11014 | — Poſenſche Rentenbr. 4 2.4 942 
do. v. 1883 4981 55 Pe. Bel geh. Sch. rn 
o. v. r. Bk.⸗Anth.⸗Sch.— — 
St.⸗Schuldſcheine 34 872 874 | Friedrichsd'or — 137 1377 
e Ee 
Praͤm.⸗Anl. v. oln. ⸗Oblig. 734 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 934! do. Gert. L. A. | 5 80 88° 
Pomm. do. 33 9941 99 do. neue Pfd.⸗Br. 4 93 92 
Poſenſche do. 4 — 1014 do. neueſte III. Em. — — | 91% 
do. do. 33] — 934] do. Part. 500 Fl.] 4 793 785 


Courſe zu Danzig am 5. Juli: 
London 3 M. 1965 Br. 
Hamburg 10 W. 443 Br. 
Amſterdam 70 FT. 993 Br. 
Berlin 2 M. 99: Geld 991 gem. 
Paris 3 M. 781 Br. 
Pfandbriefe 92 Br. 


Schiffs Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 5. Juli: 

N. Paulſen, Waldborg Cath., n. London; W. Koſter, Koſter, n. 
Hartlepool u. H. Sievertſen, Erpreß, n. Bergen, m. Getreide. W. 
Marquering, Einigkeit, n. Delfzyl u. G. Viſſer, Vriendſhap, n. Har⸗ 
lingen, mit Holz. 


Angekommen e Fremde. 
Den 5. Juli. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Lieut. im 1. (Leibe) Huſaren⸗Rgt. Hr. von Radonitz⸗Belgrad 
a. Rieſenburg. Der Kaiſerl. Franz. Geſandſchafts⸗Attachee Hr. Vrignault 
a. Paris. Hr. Juſtizrath Eßkieldſen a. Kopenhagen. Frau Geheim⸗ 
raͤthin Leiſt a. Chin a. R. Hr. Superintendent Weickhmann a. Kob⸗ 
belgrube. Frau Oberamtmann Kosmack n. Fam. a. Ruglien. Frau 
Amtsraͤthin Nobeling n. Fraͤul. Tochter a. Deſſau. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Baron von Schmallenſee a. Gr. Pagelau, v. Gruben a. Kumzow 
und von Kohtoski a. Malein. Die Hrn. Kaufleute Oppenheimer a. 
Mainz und Aron, Kurfuͤrſt und Schindowski a. Berlin. 

. (Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren) 

Hr. Stabsarzt Dr. Dietrich a. Marienburg. Hr. Fabrikbeſitzer 
Schröder a. Marienwerder. Die Hrn. Particulier Mellentin a. Schlawe 
und Blattner a. Luͤbeck. Hr. Gutsbeſizer Lange a. Mohrungen. 

a Hotel de Berlin. 

Hr. Partikulier von Winterfeld a. Löbau. Hr. Kaufmann Krieger 
a. Halberſtadt. Hr. Hausbeſitzer Eckert a. Berlin. Hr. Fabrikant 
Debiſch a. Eisleben. 


SEE Eee ee e 
Gebrüder Kaufmann Et 
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Lager 
eleganter 
Berliner \ 
Herren- 8 
Anzüge. 5 
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aufmerkſam zu machen. 


1 Frühjahrs- oder Gehrock, mit Seide gefüttert, von 6 Thlr. an 


1 Frack, mit ſchwerer Seide durchgefüttert, von 7 Thlr. an. 
1 Beinkleid, von inländiſchen, franzöſiſchen und nieder⸗ 
ländiſchen Stoffen, von 3 Thlr. an. 


SET ETH EHE EER 


aus 


Berlin, 
Langgaſſe Nr. 35, 


Indem wir unſer neues Etabliſſement einem verehrten Publikum der Stadt und Umgegend gelegentlichſt in 
Erinnerung bringen, war es von jeher unſer Beſtreben, alle uns zu Gebote ſtehenden Mittel aufzubieten, um dem 
Publikum das Neueſte, Elegantefte und Wohlfeilſte offeriren zu können. 

Wir empfehlen daher unſer wobl aſſortirtes Lager fertiger 


Berliner Herren⸗Anzüge IA 


und erlauben uns gleich beſonders auf das nachſtehende Preis- Verzeichniß, ſo wie auf die direct bezogenen Nouveautes 


25 pCt. billiger als dies irgend Jemand anzubieten vermag. 

41 Beinkleid, in leinen Drell u. ſ. w., von 20 Sgr. an. 
1 Bonjour (Einreiher) in eleganteſtem Fagon von 5 Thlr. an. 
1 Oberrock von den feinſten niederländer Tuchen von 7 Thlr. an. 


PREIS-COURANT. | 


Eine neue Sendung der fo raſch vergriffenen Regen Reiſemäntel aus der Fabrik Welch Margetſon 
aus London, welche ſich durch ihre auf dreierlei Art zu benutzende Zwecke auszeichnen, find wiederum eingetroffen, 
und empfehlen diefelben fo wie die beliebten Gibus (Klapphüte) zu den billiaſten Preisen. 


Gebrüder Kauffmann, 


F 
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Hotel d' Oliva. 

Hr. Kreisrichter Cziborowski a. Carthaus. Hr. Kaufmann Lehn⸗ 

hoff a. Gummersbach. Hr. Gutsbeſitzer Bruhns a. Borreſchau. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Wagenfeldt a. Subkow und Schröder 
a. Gollno. Hr. Kaufmann Lande a. Bublitz. Die Seeleute Tuben⸗ 
thal a. Pr. Stargardt und Haven a. Marienwerder. 

Reichhold's Hotel. 

Hr. Partikulier Mittelſtädt a. Bromberg. 

Auf einem der vorzüglichſten Güter dieſer Provinz wird 
einem jungen Manne aus guter Familie Gelegenheit 
geboten, die Landwirthſchaft aufs Gründlichſte 
erlernen zu können. Die näheren Bedingungen ſind zu 
erfahren durch den Güter⸗Agenten UIrich zu Dirſchau. 

T Derſelbe weiſet auch nach: ſehr rentable, 
größtentbeils zum Rübſen und Weizenbaue geeignete, mehren⸗ 
theils dieſſeits der Weichſel gelegene, ländliche Beſitzungen. 


Em hohen Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß 
ich ſeit einiger Zeit am hieſigen Orte eine Räſe fabrik 
errichtet habe, und bemerke, daß ich namentlich Limburger 
[J.Sahnekäſe fabricire. Allen denjenigen, welche ſchriftlich 
oder mündliche Beſtellungen an mich machen ſollten, verſpreche 
ich prompte und reelle Bedienung unter guten Fabrikaten. 
Kriefkohl per Hohenſtein 
im Danziger Werder, im Juli 1855. 
Herrmann Kleemann, 
Käſefabrikant. 


— — 


Verkauf einer baier. Bier⸗ Brauerei. 


In einer bedeutenden Provinzial und Regierungsſtadt, in der 
Nahe der Eiſenbahn und eines ſchiffbaren Fluſſes, iſt eine baier. 


und Weißbier Brauerei in Verbindung mit einer Bade⸗ 
AKuſtalt und Wergnügungsgarten unter ſehr 
billigen Bedingungen zu verkaufen. Darauf Neflektirende 
wollen Ihre Adreſſe an C. Böttcher in Elbing, 
Inneren Mühlendamm Nr. 
franco einſenden. de 
——— . . . 0020000000000 
Mattenbuden Nr. 9, 2 Tr. hoch, find 100 Stück 
ausgezeichnet ſchöne Berliner Tamletten, wor⸗ 
unter ſich 24 Stück ſogenannte Charlotten mit roth und 
gelben Platten befinden, billig zu verkaufen. (, 


2 


Sooo 


* 
1 Comtoir-, Garten, Kegel» oder Reitrock von 1 Thlr. an. 
Weſten in allen nur erdenklichen Stoffen von 25 Sgr. an. 


Schlafröcke von Lama, Plüſch, Angora, Velour und Rips 
von 2 Thlr. an, 


b 


Langgaſſe Nr. 35. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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